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Zusammenfassung 

Die Hauptaufgabe dieser Semesterarbeit war die Erstellung eines online Umweltbildungsprogramms. 

Entstanden ist eine Meeresquiz-Seite, welche online unter http://meeresquiz.oceancare.org zu finden ist. 

Die vorliegende Arbeit befasst sich in der Einleitung kurz mit dem Problem der Meere. Darauf folgt im 

Kapitel Ausgangslage ein Portrait über den Verein OceanCare. Ebenfalls wird in diesem Kapitel die Frage 

geklärt, was nun das schweizerische Binnenland mit der Meeresverschmutzung zu tun hat und wo 

mögliche Ansätze von Meeresschutz in der Schweiz sind. 

Im Kapitel Material und Methoden werden die zwei Computerprogramme, welche zur Erstellung der 

Meeresquiz-Seite gebraucht wurden, kurz erläutert und das Vorgehen bei der Quizerstellung 

dokumentiert. 

Das fertige Meeresquiz ist im Kapitel Ergebnisse bildhaft dargestellt und gibt einen Einblick über dessen 

Umfang. Dabei wurde berücksichtigt, dass auch die lehrreichen Feedbacks von den Quizfragen 

ersichtlich sind. 

Die Diskussion befasst sich mit den gemachten Erfahrungen. Zudem wird das Ergebnis kritisch 

hinterfragt. Eine ausführliche Rückmeldung von der Auftragsgeberin gibt aus einer anderen Perspektive 

einen Blick auf das Ergebnis. Ebenfalls werden mögliche Ansätzen zur Erweiterung oder Ergänzung 

dieser Internetseite gemacht. 
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1. Einleitung 

Fisch ist ein hochwertiges und sehr gesundes Lebensmittel. Der Fisch- und Meeresfrüchtekonsum steigt 

immer mehr an und immer selbstverständlicher wird eine Packung mit gefrorenem Fisch in irgendeiner 

Form aus dem Gefrierschrank genommen. Doch der hohe Fischkonsum hat auch seine Schattenseiten. 

Bereits 75 Prozent der kommerziell genutzten Fischbestände weltweit sind überfischt oder bis an die 

Grenzen der Bestände leer gefischt [30]. Doch an einen Rückgang der Fischereiaktivitäten wird nicht 

gedacht, weil der Absatz hoch und noch keine Trendwende in Sicht ist. Fleissig werden weiterhin 

Thunfischbrötchen konsumiert und kaum jemand macht sich Sorgen, wie viel Thunfische es überhaupt 

noch in den Meeren gibt. 

Zudem sind die Meereslebewesen einer hohen Belastung von jeglichen Schadstoffen ausgesetzt. Diese 

Stoffe entstehen hauptsächlich durch die menschliche Lebensphilosophie und werden oft bedenkenlos 

über die Wasserwege entsorgt und enden schlussendlich im Meer. 

Gerade weil die Schweiz ein Land ohne Meeresanschluss ist, sind wir uns oft gar nicht bewusst, dass 

auch unser gesamtes Abwasser und viele andere Abfallstoffe mit dem Wasser bis in die Meere 

transportiert werden und dort erheblichen Schaden anrichten können. 

Mit dem Umweltbildungsprogramm soll aufgezeigt werden, was der heutige Lebensstil im, Landesinnern 

für Auswirkungen in den Meeren haben kann. Beispiele von Zusammenhängen in unserer Umwelt sollen 

bei der Bevölkerung die Gedanken anregen und sie darauf aufmerksam machen, dass auf der Erde viele 

Kreisläufe existieren. Schadstoffe, welche wir über die Flüsse in die Meere entsorgen, können unbemerkt 

wieder auf unserem Teller landen. 

Zudem werden Möglichkeiten aufgezeigt, wie Jedermann einen Beitrag zur Erhaltung der Meere leisten 

kann, auch wenn das Zuhause kilometerweit vom Meer entfernt ist. 
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2. Ausgangslage 

2.1. Firmenportrait OceanCare 

OceanCare wurde 1989 gegründet und ist ein gemeinnütziger Verein. Er zählt bereits 32'000 Mitglieder, 

hauptsächlich im deutschen Sprachraum. Die Hauptinteressen des Vereins liegen im Schutz der 

Meeressäuger und deren Lebensraum. Dabei gilt es vor allem, die massiv zunehmenden Gefahren wie 

Wahlfang, Lärmbelastung, Überfischung und die gesamte Zerstörung dieses empfindlichen Ökosystems 

zu reduzieren. Forschungsprojekte und Umweltbildungsprogramme helfen dem Verein, national und auch 

international Gehör zu verschaffen. Auch auf der Ebene der Gesetzgebung ist der Verein stark aktiv. Seit 

1992 ist OceanCare als einzige Nichtregierungsorganisation von der Schweiz Beobachter an der 

Internationalen Walfangkonferenz (IWC) [4]. Entsprechend der Vereinsphilosophie „Was alle angeht, 

können wir nur gemeinsam lösen“ nach der These von Friedrich Dürrenmatt hat sich OceanCare 

zusammen mit Partnern aus den Bereichen Medien, Tourismus und Fischerei ein Netzwerk aufgebaut, 

um gemeinsam gegen die Zerstörung und Überfischung der Meere vorzugehen. 

2.2. Wie steht die Schweiz zum Meer? 

Auch wenn die Schweiz nicht direkt an ein Meer grenzt, ist sie mitverantwortlich für die Verschmutzung 

und Zerstörung der Meere. Zum Beispiel verkehren auf der Hochsee 33 Frachtschiffe unter der 

Schweizer Flagge. Rund weitere 250 Reedereien haben ihren Sitz in der Schweiz [3]. Die Lärmbelastung 

der Schifffahrt stört das empfindliche Gehör der Fische und Meeressäuger. Dazu kommt auch der Abfall, 

der durch den Schiffverkehr entsteht. 

Aber nicht nur die Schifffahrt ist der Grund für die Zerstörung der Meere. Der weltweite Konsum von 

Fischen ist in den letzten Jahren stark angestiegen. Auch in der Schweiz werden viele Fische konsumiert. 

Bedenklich ist, dass dabei die meisten Fische aus dem Meer stammen. Fischstäbchen, Meeresfrüchte, 

Lachs- und Tunfischbrötchen werden mit einer grossen Selbstverständlichkeit konsumiert und kaum 

jemand fragt sich, wie gross die Bestände im Meer überhaupt noch sind. Jeder denkt sich, das sei Sache 

der Fischer. Doch leider ist dies nicht der Fall. Die industriellen Schiffe, welche nur ein Prozent aller 

Fangschiffe ausmachen, fangen rund die Hälfte aller Fische. Zudem werden sie oft von den reicheren 

Ländern finanziell unterstützt und können sich somit hochmoderne Technik leisten. Dies bedeutet, dass 

immer kleinere Fischschwärme geortet und gefangen werden. Die Benachteiligten sind dabei 

hauptsächlich die ärmeren Länder, welche meist nur Küstenfischerei betreiben. Sie sind existenziell vom 

Fischfang abhängig, können sich aber keine hochmoderne Technik leisten und ihr Fang nimmt mit 

zunehmender Leere der Meere stark ab [15]. 

Der Fischkonsum in der Schweiz hat somit auch einen Einfluss auf die Fischbestände im Meer, auf die 

Raubfische und Wale, welche sich von den kleineren Fischen ernähren und auf die Küstenfischer, welche 

meist in ärmeren Ländern leben. Wir in den reichen Ländern beuten also durch die Fischerei zusätzlich 

die armen Länder aus. Dies alles geschieht nur, weil wir uns gar nicht mehr bewusst sind, was wir 

eigentlich essen und woher diese Nahrung stammt. 

Neben der Schifffahrt und dem Fischkonsum gibt es noch weitere, mehr oder weniger direkte 

Verbindungen von der Schweiz zum Meer. Das gesamte Wasser, welches wir über die Kanalisation und 
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die Strassenschächte entsorgen, aber auch Wasser, welches wir direkt in die Seen und Flüsse leiten, 

endet irgendwann im Meer. Das Abwasser enthält dabei auch viele Stoffe, die von der Kläranlage nicht 

gereinigt werden können [23] und somit unverändert den Weg bis hin zum Meer finden. Untersuchungen 

haben erste Resultate geliefert, welche Auswirkungen diese Stoffe auf Meeressäuger, andere 

Lebewesen und auch auf den Menschen haben können[5]. 

Die Geschichte mit dem Insektizid DDT (Dichlordiphenyltrichlorethan) sollte für die Menschheit eine Lehre 

sein, die sie nie mehr vergessen sollte. Nach der Erfindung als Insektizid im Jahr 1939 war das DDT für 

die Bekämpfung des Maikäfers und anderen Insekten ein riesiger Erfolg. Erst im Nachhinein wurde 

entdeckt, dass sich das Mittel sehr langsam abbaut und sich somit in der gesamten Nahrungskette 

anreichert. Noch heute sind in verschiedenen Lebewesen Rückstände in grösseren Mengen nachweisbar 

[26]. 

Chemische Produkte können unberechenbar sein. Zudem enthalten chemisch hergestellte Produkte fast 

immer unerwünschte Unreinheiten, welche von einer unvollständigen Reaktion, einer Neben- oder einer 

Folgereaktion entstehen [2]. Die Vielfalt dieser Unreinheiten ist enorm. Es ist also kaum möglich, für 

jeden dieser Stoffe eine Untersuchung auf die Verträglichkeit der Umwelt durchzuführen. Trotzdem finden 

wir solche Chemikalien überall in unserm Alltag. Kosmetik, Reinigungsmittel, Sonnencreme, Farben und 

vieles mehr werden oft chemisch hergestellt. Wir sollten aus Vorfällen in der Vergangenheit lernen, mit 

diesen Mitteln besonders sparsam umgehen, sie wo möglich meiden oder auf natürlich hergestellte 

Produkte ausweichen! 

Ein weiterer Punk ist der enorme Energieverbrauch, welcher die Klimaerwärmung ankurbelt und somit 

eine höhere Wassertemperatur mit sich bringt. Jeder Einzelne kann mithelfen, den Energieverbrauch zu 

reduzieren, um damit den Wasserlebewesen in unseren Bächen, aber auch in den Meeren, zu helfen. 

Durch die höhere Wassertemperatur kann sich weniger Sauerstoff im Wasser binden, was das Atmen für 

Wasserlebewesen erschwert. Zudem vermehren sich bei höherer Wassertemperatur Bakterien viel 

schneller, womit sich Krankheiten schneller ausbreiten und Massensterben herbeiführen können. Auch 

das Algenwachstum nimmt zu, da in wärmeren Gewässern mehr Nährstoffe gelöst werden. Die Algen 

vermehren sich rapide und überwuchern Tiere und Pflanzen, welche dabei zugrunde gehen. Nach der 

Blüte sterben die Algen ab und sinken auf den Grund, wo sie unter Sauerstoffverbrauch zersetzt werden. 

Dies bedeutet vor allem am Grunde ein hoher Mangel an Sauerstoff, der ein grosses Problem für die 

Lebewesen darstellt, welche sich am Gewässergrund aufhalten [20]. 

Ebenfalls zum Thema Energie gehört die Energieproduktion, welche zum Teil ein Problem für die 

Wasserlebewesen darstellen. Wasserturbinen bilden oft unüberwindbare Barrieren für Wanderfische, die 

vom Meer in die Laichgebiete der höher gelegenen Fluss- und Bachregionen ziehen. Atomkraftwerke 

erzeugen Warmwasser, welches zum Teil wieder zurück in die Flüsse geleitet wird und dort die selben 

Auswirkungen haben kann, welche schon oben bei der Klimaerwärmung genannt wurden. Seit 1994 ist 

zum Glück das Versenken von radioaktiven Stoffen in den Meeren verboten. Doch die Menge des zuvor 

versenkten Atommülls war enorm und die Strahlung ist noch immer vorhanden, da der Abbau nur sehr 

langsam vor sich geht. Doch auch heute wird noch viel radioaktives Wasser, welches bei der 

Aufbereitung des Atommülls entsteht, ins Meer geleitet [14, 16]. 

Ferien am Meer sind noch immer sehr beliebt und ans Wassersparen wird in den Ferien kaum gedacht. 

Gerade Herr und Frau Schweizer sind Weltmeister im Reisen. Die Reise führt aber nicht selten an Orte, 
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wo Wasser nicht unbedingt im Überfluss vorhanden ist. In trockenen Ländern, wo die Sonne für die 

Touristen lacht, sind Regentage rar und damit auch die Verfügbarkeit von Wasser. Darum ist ein 

sparsamer Umgang mit Wasser gerade dort enorm wichtig. Auch Kläranlagen sind an solchen Orten 

meist ein Fremdwort. Das Abwasser fliesst also ungereinigt in Bäche, Flüsse oder somit früher oder 

später ins Meer [10, 11, 12]. 

Auch für Kehrichtverbrennungsanlagen besitzen die ärmeren Länder kein Geld. Abfälle landen deshalb 

meist auf einer Deponie, wo die schädlichen Produktreste von Sonnencreme, Kosmetik und Ölen, sowie 

Verpackungen und Nahrungsreste ausgewaschen werden. Dabei gelangen sie nicht selten direkt ins 

Grundwasser, weil sich der Wasserstand oft nur wenige Meter unter der Erdoberfläche befindet. An 

einem Ferienort ist das Verhalten, wie wir es uns in der Schweiz gewohnt sind, oft viel schädlicher für die 

Umwelt und die Meere. Wir sollten uns deshalb an Ferienorten vermehrt den Gegebenheiten anpassen 

und uns dieser Situation bewusst werden [10, 11, 12]. 

Aus diesen Gründen sind wir in der Schweiz mitverantwortlich für die Verschmutzung und die Zerstörung 

der empfindlichen Ökosysteme im Meer und gerade deshalb muss sich auch die Schweiz am 

Meeresschutz beteiligen. 
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3. Material und Methoden 

3.1. Material 

3.1.1. Hot Potatoes 

Hot Potatoes ist eine Software, welche unter http://www.hotpotatoes.de/index.html heruntergeladen 

werden kann. Die Möglichkeiten dieses Programms sind aber begrenzt. Mit einer Registrierung wird der 

limitierende Faktor aufgehoben und das Programm kann voll ausgeschöpft werden. Hot Potatoes kommt 

aus Kanada und war ursprünglich für den Einsatz im Sprachunterricht gedacht. Es eignet sich aber auch 

für andere Einsatzgebiete, die sich mit dem Bereich E-learning beschäftigen [19]. 

Hot Potatoes kann unter Berücksichtigung von einigen Punkten kostenlos verwendet werden. Dabei gilt, 

dass die mit Hot Potatoes erstellten Quizreihen auf einem Web-Server für jedermann frei zugängig sein 

müssen, dass die jeweilige Institution gemeinnützig ist und dass sie mit der Quizreihe keinen Profit 

erwirtschaftet. 

Mit Hot Potatoes lassen sich schnell und einfach verschiedene Aufgabenarten wie Quizze, Lückentexte, 

Kreuzworträtsel, „richtige Gegenstücke“ und verdrehte Sätze erzeugen. Das Programm ist aber nur in 

englischer Version erhältlich. Die deutsche Anleitung hilft aber denjenigen, welche über geringere 

Englischkenntnisse verfügen. Sie ist unter http://www.hotpotatoes.de/html/tutorial.html auffindbar. 

3.1.2. Macromedia Dreamweaver MX 2004 

Das Programm Macromedia Dreamweaver MX 2004 ist ein HTML-Editor der Firma Adobe Systems, das 

ursprünglich Macromedia hiess. Aufgrund der komplexen Handhabung ist das Programm eher für geübte 

und professionelle Anwender geeignet. Ein Vorteil von Dreamweaver ist die Möglichkeit, dass sich 

Websites grafisch gestallten lassen und der Quellentext automatisch geschrieben wird. Dies geschieht 

aber nicht nur im Hintergrund, sondern kann auch jederzeit betrachtet und verändert werden werden. 

Anwender, die lieber mit Quellentext arbeiten, können ebenfalls mit dem Dreamweaver ihre Sites 

gestalten. Dabei werden sie durch verschiedene Funktionen wie Farbkennzeichnung und 

Autovervollständigen für HTML-Code, sowie Skriptsprachen wie PHP und JavaScript unterstützt [27]. 

3.2. Methoden 

Wie in der Ausgangslage erwähnt, ist es auch in der Schweiz wichtig, Meeresschutz zu betreiben. Der 

Verein OceanCare ist darum bestrebt, dies im deutschen Sprachraum zu kommunizieren. Doch viele 

Schweizer wissen gar nicht, dass es in der Schweiz einen solchen Verein gibt. Trotzdem besagt die 

Vereinsphilosophie „Was alle angeht, können wir nur gemeinsam lösen“. Aus diesem Grund entstand die 

Idee, mit einem Online-Umweltbildungsprogramm im deutschsprachigen Raum weitere Personen dazu zu 

ermutigen, sich am Meeresschutz zu beteiligen. Das Zielpublikum sollte darum möglichst breit gewählt 

werden. Doch soll das Programm nicht nur Personen ansprechen, die sich zum ersten Mal etwas tiefer 

mit diesem Thema befassen, sondern es soll auch für bereits vorhandene Vereinsmitglieder noch 

interessant sein. 
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Aus diesen Gründen war diese Aufgabe eine Herausforderung und nicht leicht zu lösen. Eine Möglichkeit 

war, das Quiz in verschiedenen Schwierigkeitsstufen zu gestalten. Dabei musste aber beachtet werden, 

dass das Projekt für eine Semesterarbeit nicht plötzlich zu gross wurde. Somit entstand die Idee, dass 

zusätzlich ein Quiz für Jugendliche erstellt werden könnte. Erwachsene, die sich mit den für sie 

gedachten Quizsequenzen überfordert fühlen, könnten so einen Versuch beim Quiz für Jugendliche 

starten. Zudem werden sich so sicher auch Jugendliche auf diese Seite begeben, da für sie etwas 

angeboten wird. 

Zuerst galt es aber, sich über die verschiedenen Themen zu informieren. Recherchen in verschiedenen 

Büchern, Zeitschriften und dem Internet zeigten, dass es sehr viele Verbindung von der schweizerischen 

Bevölkerung zum Meer gibt. Dadurch konnten aktuelle Fragen erstellt werden, die eine breite 

Besucherzahl sofort anspricht. In der Schweiz fährt beispielsweise die Mehrheit von  Erwachsenen Auto. 

Deshalb war unter anderem dies ein gutes Thema, um zu zeigen, dass auch das Autofahren einen 

Einfluss auf die Meere hat. 

Wärend den Recherchen entstanden bereits die ersten Ideen, wie einzelne Fragen aussehen könnten. 

Durch „learning by doing“ wurde das noch unbekannte Programm Hot Potatoes, welches von der Schule 

empfohlen wurde, unter die Lupe genommen. So entwickelte sich langsam eine Frage nach der anderen. 

Es wurde aber bald festgestellt, dass „eine Frage nach der anderen formulieren“ nicht das richtige 

Vorgehen war. Es sollte ein roter Faden durch das Quiz gezogen werden um dem Betrachter den 

Zusammenhang zwischen den einzelnen Punkten aufzuzeigen. Auch Abwechslung durfte dabei nicht 

fehlen. 

So entstanden schlussendlich drei Quizreihen, um das grosse Themenspektrum etwas zu gliedern. Die 

erste Quizreihe zum Thema „Allgemein“ stellt das Abwasser, den Energieverbrauch und das Verhalten in 

den Ferien in Zusammenhang mit dem Meer. In der Zweiten Quizreihe wird das Thema „Fischkonsum“ 

behandelt. Dabei wird aufgezeigt welche Konsequenzen der hohe Fischkonsum für die Meere hat. 

Zudem gibt sie einen Einblick in die verschiedenen Fischlabels, welche auf dem schweizerischen Markt 

anzutreffen sind. Das „Jugend-Quiz“ beinhaltet einfacher formulierte und auf junge Menschen bezogene 

Fragen. Es kann aber auch erwachsenen Personen dienen, die sich in den anderen beiden Quizreihen 

noch etwas verloren fühlen. 

Schon bald kam aber das Problem auf, wie sich die einzelnen Quizreihen nun zusammenfügen lassen. 

Die Idee war vorhanden, dass eine Homepage entstehen sollte, von welcher Links zu den einzelnen 

Quizreihen führen. Für eine solche Site war das Programm Hot Potatoes eindeutig nicht geeignet. 

Das aus einem Webdesignkurs bereits bekannte Programm Macromedia Dreamweaver MX 2004 konnte 

dabei aber weiterhelfen. Es benötigte zu Beginn etwas Einarbeitung, doch bald waren die wichtigsten 

Funktionen wieder bekannt. Dreamweaver eignet sich gut, wenn man vom Quellentextschreiben nicht viel 

Ahnung hat. Da es sich zudem nicht um eine Semesterarbeit in einem Informatikstudium handelte, 

musste die Homepage auch nicht bis in das letzte Detail perfekt programmiert sein. Dank dem 

Webdesignkurs waren aber die wichtigsten Kenntnisse in diesem Programm vorhanden. So entstand 

nach kleineren Startschwierigkeiten schlussendlich die Verknüpfungsseite. 

Weiter kam die Idee auf, dass schon vorhandene Meeresquizreihen, welche zum Teil auch von 

OceanCare in Auftrag gegeben wurden, mit dieser Seite verlinkt werden könnten. Zudem sollte der 

Betrachter die Möglichkeit haben, sich während dem Lösen einer Aufgabe zu informieren. Die wichtigsten 
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Informationen, welche zur Quizerstellung verwendet wurden, erhielten so auf der Meeresquiz-Seite einen 

Link. 

Einzelne Schwierigkeiten entstanden beim Zusammenfügen von den Seiten, die in den verschiedenen 

Programmen erstellt wurden. Doch auch dieses Problem konnte nach einigen Versuchen behoben 

werden. Somit stand das Grundgerüst der Meeresquiz-Seite. Danach wurden nur noch kleine 

Änderungen und Anpassungen vorgenommen. Schliesslich stand die endgültige Meeresquiz-Seite und 

sie konnte auf den Bereich des Servers geladen werden, welcher von OceanCare für diese Seite zu 

Verfügung gestellt wurde. 

Nun stellte sich die Frage, wie die Schweizer Bevölkerung auf die Meeresquizz-Seite aufmerksam 

gemacht werden konnte. Eine Verlinkung, welche von der OceanCare-Homepage zur Meeresquiz-Seite 

führt, wurde eingerichtet. Doch die Mitglieder von OceanCare kennen sich mit der Problematik der Meere 

bereits aus. Ziel war aber, auch Personen auf die Seite aufmerksam zu machen, welche mit dieser 

Problematik noch nicht so vertraut sind. 

Es liegt also auf der Hand, dass die Veröffentlichung eines Zeitungsartikels durchaus Sinn machen 

würde. Am 17. Juli 2007 ging eine Pressemitteilung an etwa 200 Medienkontakte, welche von OceanCare 

jeweils neue Nachrichten erhalten. So entstand die Möglichkeit, dass die eine oder andere Medienstelle 

vielleicht einen Artikel über die Meeresquiz-Seite veröffentlichen würde und somit mehr Personen auf das 

Meeresquiz aufmerksam gemacht werden. Ergebnisse von einzelnen Medienberichten waren leider bis 

zur Abgabe der Arbeit noch keine bekannt. 
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4. Ergebnisse 

Aus Platzgründen wurde hier in der Arbeit auf den Informationsbalken links, der jeweils auch in den 

einzelnen Quizreihen ersichtlich ist, und den Windowsrahmen verzichtet. Zudem stehen die Antworten in 

den einzelnen Quizsequenzen nicht immer in der gleichen Reihenfolge, da sie bei jedem Öffnen der Site 

wieder neu gemischt werden. 

4.1. Home 

 

[9, 15] 
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4.2. Allgemein 
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4.3. Fischkonsum 
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4.4. Jugendliche 
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5. Diskussion 

5.1. Erfahrung 

Die Recherchen zogen sich durch ein sehr breit gestreutes Gebiet. Überall zeigten sich wieder neue 

Zusammenhänge, welche einen Einfluss auf das Meer haben. Dies war sehr interessant und auch 

lehrreich. Trotzdem war es schwierig, sich in einer solch kurzen Zeit einen vertieften Überblick über alle 

Teilgebiete zu verschaffen. Beim Formulieren der Fragen kamen vermehrt Zweifel auf, ob die gemachten 

Aussagen auch wirklich stimmen. Bei zu grosser Unsicherheit wurde erneut recherchiert, um dieselbe 

Aussage anderswo erneut zu finden. Dies benötigte aber jeweils viel Zeit. 

Das Formulieren der Fragen war relativ schwierig und auch zeitaufwendig. Beim Durchklicken der 

verschiedenen Quizreihen ist kaum mehr ersichtlich, wie viel Zeit für jede einzelne Frage investiert wurde. 

Die Hauptschwierigkeit lag darin, dass sich eine Frage meist aus mehreren Quellen zusammensetzte und 

somit immer einen Überblick über alle bereits gelesenen Artikel vorhanden sein musste, um diese zu 

kombinieren. 

Ebenfalls eine neue Erfahrung war es, die gesamte Homepage am Computer zu gestalten und zu 

programmieren. Der Einblick in ein konkretes Umweltbildungsprogramm zeigte auf, dass dafür viel 

Büroarbeit notwendig ist. Es wirft auch die Frage auf, ob heutzutage Naturschutz nur noch vom Büro aus 

erledigt werden kann. Ein grosser Anteil ist bestimmt Büroarbeit. Jedoch auch die direkte Begegnung mit 

der Natur darf nicht fehlen, denn gerade dort findet ein grosser Lerneffekt statt. Um aber eine Basis zu 

schaffen, wo Naturschutz betrieben werden kann, braucht es viel theoretische Hinweise und 

Informationen, welche zur Erstellung viel Zeit im Büro beanspruchen. 

Auch die Pressemitteilung war eine neue Erfahrung, die zeigte, wie in der Praxis ein aktuelles Thema an 

die Medien weitergeleitet wird. Klar kann im vornherein nicht gesagt werden, in wie vielen Zeitungen oder 

Zeitschriften schlussendlich ein Artikel erscheint. Aber von 200 Kontaktadressen hat es bestimmt die 

einen oder anderen interessierte Medien dabei. 

Über alles gesehen war diese Semesterarbeit in diversen Gebieten sehr lehrreich. Die Abwechslung in 

der Thematik und die verschiedenen Arbeitsschritte gaben immer wieder Anstoss und Motivation, an der 

Arbeit weiter zu arbeiten. 

5.2. Ergebnisse 

Die Quizreihen sind durchaus nicht einfach zu lösen und bieten auch einer Person, welche sich schon 

einige Zeit mit diesem Thema beschäftigt hat, eine gute Möglichkeit Neues zu lernen oder das Wissen 

wieder aufzufrischen. Für Personen, die sich noch nie mit diesem Thema auseinander gesetzt haben, 

sind die einzelnen Aufgaben vielleicht fast etwas abschreckend. 

Dank der Mithilfe der Auftraggeberin konnten einige Mängel im Quiz wieder behoben oder durch 

Ergänzungen angepasst werden. Die Informationenfülle zu diesem Gebiet ist enorm. Es wurde jedoch ein 

erstaunlicher Überblick über die gesamte Problematik erarbeitet. Trotzdem kann in dieser kurzen Zeit 

nicht in jedem Gebiet ein gesamter Durchblick erzielt werden. 
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Beispielsweise die Labels, welche der WWF in Kategorien eingeteilt hat, waren ideal für eine Frage. Doch 

schnell wurde dabei die Kritik an diesen Kategorien vergessen. Eine genaue Recherche ist auch hier 

nicht zu unterschätzen. 

In der Quizreihe Fischkonsum wurden Fragen formuliert, die zum Teil vom bereits vorhandenen Wissen 

entstanden. Dies ist sicher nicht sehr wissenschaftlich. Doch ist es in einigen Bereichen schwierig, genau 

das zu finden, wo man gerne eine Frage formuliert hätte. Und trotzdem sollte eine Frage wie 

beispielsweise die Frage 4 im „Fischkonsum 2“ gestellt werden, da vor dem Regal im Einkaufszentrum oft 

vergessen wird, auf die Herkunft zu achten und gerne einfach das schönste oder das übliche Objekt 

gewählt wird. 

Ein Umweltbildungsprogramm auf dem Internet zu starten macht sicher viel Sinn. Das Internet ist in der 

heutigen Zeit ein wichtiges Informationsmedium und dabei wird viel Zeit hinter dem Computer verbracht. 

Computer verbrauchen allerdings wieder Energie, was nicht gerade zum Meeresschutz beiträgt. 

Trotzdem ist es wichtig die Personen dort zu holen, wo sie sich viel aufhalten. Und das ist heutzutage nun 

mal der Computer! 

5.3. Rückmeldung von Sigrid Lüber zur Meeresquiz-Seite  

5.3.1. Allgemeiner Eindruck 

Der Meeresquiz ist sehr interessant und lehrreich. Er befasst sich mit dem Umgang mit der Natur, bietet 

viel Wissenswertes zum Fischkonsum, sowie dem Energiehaushalt und dem sorgfältigen Einsatz von 

natürlichen Ressourcen. Er bietet auch Menschen, die sich in Umweltthemen auskennen, einen Mehrwert 

an. Das Meeres-Quiz lässt die Öffentlichkeit nicht allein mit dem Wissen um die Probleme, sondern weist 

auf Alternativen hin, was einen Einfluss auf das Konsumverhalten haben kann. 

5.3.2. Fragenstellung 

Die verschiedenen Quizze richten sich an alle Altersklassen und befassen sich der mit Fischerei, und 

dem Einfluss, den wir alle tagtäglich auf die Umwelt ausüben, respektive was jeder einzelne dazu 

beitragen kann, um die Umwelt zu schonen, sei es im Strassenverkehr, beim Wasserverbrauch oder 

beim Fischkonsum. Dies entspricht dem Bedürfnis der Öffentlichkeit, denn die erste Frage die man sich 

stellt, ist was jeder persönlich tun kann. Daher zielt die Fragestellung in eine gute Richtung ohne den 

berühmt berüchtigten Zeigefinger, der alles verbietet. 

5.3.3. Links / Fischlabels 

Die Links zu den Zusatzinformationen von fair-fish, Greenpeace, WWF und anderen sind gut ausgewählt, 

wobei fair-fish besondere Beachtung verdient, handelt es sich doch dabei weltweit um das einzige 

Fischlabel, welches für Nachhaltigkeit, Tierschutz und Fairen Handel steht und daher um einiges 

empfehlenswerter als das MSC Label ist, welches der WWF für Unilever verwaltet. Mit dem MSC Label 

wurden bisher erst 16 Fischereien zertifiziert und nach eigenen Angaben stammen 50% der Fische mit 

MSC Label aus der destruktiven Grundschleppnetzfischerei. Eine Alternative zum MSC Label wären 

Fische mit dem Label Friends of the Sea, weshalb es sinnvoll wäre, mit einem Link darauf zu verweisen. 

Die 2002 gegründete internationale Organisation verfügt über das weltweit erste Nachhaltigkeits-Label 
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sowohl für die Fischerei wie auch für die Fischzucht, als Alternative zur Überfischung. Produkte mit dem 

FOS Label werden von verschiedenen Grossverteilern angeboten, so Coop Italien, Carrefour oder andere 

europäische Anbieter. In der Schweiz werden Produkte mit dem Label ab Sommer 2007 in den Verkauf 

gelangen. 

Hintergrundinformationen die im Bezug auf die Labels berücksichtigt werden sollten: 

Der WWF widmet sich seit Jahren der mühseligen Aufgabe, die Labels für Lebensmittel zu bewerten – 

als Orientierungshilfe für geplagte Konsument/innen. Dahinter steht der Wunsch nach Vereinfachung. Am 

liebsten wäre vielen Konsumenten wahrscheinlich ein einziges Label, welches für alle Produkte steht, 

welche guten Gewissens konsumiert werden können und das möglichst wenig kostet. Bei diesem Spagat 

ist der WWF an Grenzen gestossen. Wenn Äpfel, Eier, Brot, Käse, Fleisch und Fisch zusammen gezählt 

werden, kommt es sehr drauf an, welche Kriterien wie stark gewichtet werden. Max Havelaar und claro, 

zwei Vorreiter des fairen Handels, kritisieren beispielsweise die Bewertung durch den Umweltverband 

WWF. Sie sei zu umweltlastig. Dadurch werde das Kernanliegen des fairen Handels zur Nebensache 

degradiert. Sie verlangen, dass der WWF künftig Experten bezieht. 

Noch schärfer ist die Kritik von der Seite des Earth Island Institute betreffend dem Label dolphin safe, 

welches als «nicht empfehlenswert» beurteilt wurde. Auch hier ist die Forderung, der WWF möge künftig 

Fachleute beiziehen. Das fair-fish-Label wird, kaum auf dem Markt gestartet, bereits als 

«empfehlenswert» eingestuft. Dies ist zwar auf der gleichen Stufe wie das MSC Label. Aber auch fair-fish 

forderte, dass ein Überdenken des WWF in Bezug auf das Vorgehen und Gewichtung der Kriterien 

stattfindet und dass die Beurteiler/innen unabhängig sein sollen. Die Beurteilung der Fisch-Labels wurde 

nämlich vom WWF selber vorgenommen, welcher gleichzeitig auch das Label «MSC» verwaltet und 

bewirbt. Deshalb kann die Beurteilung nicht ganz unbefangen sein. 

Ein Thema, das in der Öffentlichkeit zuwenig Beachtung findet, ist der Tierschutz bei Fischen. Bislang 

ersticken die meisten Fische in Netzen. fair-fish setzt sich - nicht zuletzt auch im Rahmen der Revision 

der Schweizer Tierschutzverordnung - dafür ein, dass Fische schonend und unverzüglich zu töten sind. 

Gefordert wird auch eine Ausbildungspflicht für Leute, die mit lebenden Fischen umgehen, sowie eine 

massive Verbesserung bei der Haltung von Speisefischen. Es ist deshalb sehr begrüssenswert, dass fair-

fish den Besuchern der Meeresquiz-Seite zugänglich gemacht wird. Vielleicht wäre es - besonders im 

Rahmen der Aktualität durch die gegenwärtig stattfindende Revision Tierschutzverordnung - sinnvoll, auf 

der Meeresquiz Webseite einen kurze Hinweis zu machen, dass Fische die einzigen Wirbeltiere sind, die 

in der Schweiz gegenwärtig weder durch das Tierschutzgesetz noch die Tierschutzverordnung geschützt 

sind. 

5.3.4. Layout der Meeresquiz Webseite 

Das Layout ist einfach und übersichtlich gestaltet und damit auch Benutzerfreundlich. Der Einstiegstext 

lädt dazu ein, sich etwas Zeit für einen der Meeresquizze zu nehmen. Es kann sein, dass visuell 

orientierte Besucher der Meeresquiz Webseite optische Reize vermissen könnten, doch solche die nach 

Inhalt surfen, werden genau diese Schlichtheit schätzen.  
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5.4. Mögliche Erweiterung des Lernquiz 

Eine Internetseite ist nie ganz fertig und bedarf immer wieder einer gewissen Aktualisierung. Die 

Meeresquiz-Seite ist momentan auf einem guten Stand. Auch die Quizreihen sind nicht ohne weiteres 

schnell anzupassen oder umzuändern, ohne dass sich der ganze Zusammenhang zwischen den 

einzelnen Fragen verändert. 

Eine mögliche Erweiterung besteht darin, dass neue Quizreihen dieser Seite angefügt werden. Diese 

könnten ein neues, aktuelles Thema sein, welches plötzlich entsteht, oder einfach ein weiteres Gebiet 

vertieft behandeln und neue Fragen formulieren. 
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Anhang 

OceanCare Medienmitteilung 

Meeresschutz in der Schweiz?! 
Wädenswil, 17. Juli 2007: Im Binnenland Schweiz sind wir  fernab von allen Meeren. Trotzdem 

haben unsere täglichen Aktivitäten einen Einfluss auf die Meereslebewesen. Die im Rahmen einer 

Semesterarbeit aufgebaute Meeresquiz-Seite zeigt den Zusammenhang zwischen unserem 

Lebensstandard und den Meeren und gibt Ansätze, um täglich etwas für den Meeresschutz zu tun. 

Siebzig Prozent der Erdoberfläche ist mit Wasser bedeckt. Doch leider wird dem Meer nicht die 

Aufmerksamkeit geschenkt, die es eigentlich verdient hätte. Benutzt als Müllkippe und ausgeplündert 

durch die Industriefischerei ist das Meer nicht mehr das, was es einmal war. Die Schweiz ist ein 

Binnenland und hat, wie viele glauben, mit dem Meer nicht viel zu tun. Trotzdem sind auch wir in der 

Schweiz mitverantwortlich für die Verschmutzung und die Überfischung der Meere, denn achtzig Prozent 

der Meeresverschmutzung entsteht im Landesinnern. 

Im Rahmen einer Semesterarbeit hat Andreas Baumann, angehender Umweltingenieur zusammen mit 

der Organisation OceanCare, die sich engagiert für den Schutz der Meeressäuger und deren 

Lebensraum einsetzt, eine Meeresquiz-Seite erstellt, welche diese Problematik aufzeigt. In Quizform 

werden hier die Einflüsse, die unser tägliches Verhalten auf die Meere hat, dargestellt und verschiedene 

Ansätze vorgeschlagen, wie jeder Einzelne die Verschmutzung der Meere auch im schweizerischen 

Alltag reduzieren kann. Dabei sollte uns bewusst werden, dass es täglich Möglichkeiten gibt, um 

Meeresschutz zu betreiben. Diese täglichen Aktivitäten, die zum Meeresschutz beitragen, können mehr 

bringen, als eine grosse Aktion im Jahr. 

Aus der Semesterarbeit entstanden drei verschiedene Quizreihen. Zwei davon sprechen differenzierte 

Themen wie Wasserverschmutzung, Klimaerwärmung, Ferien am Strand oder den Fischkonsum an. Die 

dritte Quizreihe wurde speziell für Jugendliche entwickelt. Sie beinhaltet etwas einfachere Fragen, welche 

hauptsächlich das Verhalten von Jugendlichen mit der Verschmutzung der Meere in Verbindung bringen. 

Wie gut wissen Sie über die Verschmutzung der Meere Bescheid? Sind Sie sich bewusst, was Sie täglich 

für die Meereslebewesen tun könnten? Testen Sie jetzt gleich Ihr Wissen unter: 

http://meeresquiz.oceancare.org 

Interview mit Andreas Baumann 

Was hat Sie dazu bewegt, sich im Rahmen Ihrer Semesterarbeit für einen sorgfältigen Umgang mit 

den Meeren zu engagieren? 

Schon als Kind begeisterten mich die Wale. In meiner Jugend verlor ich diese dann etwas aus den 

Augen. Als es in meinem Studium darum ging, ein Thema für die Semesterarbeit zu finden, kamen die 

alten Gefühle für die Wale wieder hoch. Dies war schlussendlich der Grund, sich wieder mit Thema Wale 

und Meer zu beschäftigen. Der Wal ist zwar der Sympathieträger in den Meeren, doch es gibt viele 

andere Meereslebewesen, die denselben Respekt verdient hätten. Darum galt es nicht nur, eine Arbeit 

über die Wale zu schreiben, sondern die gesamte Problematik der Meere in der Semesterarbeit zu 



Anhang  

 53 

behandeln. Ausserdem sind die Wale auf Fisch oder Krill als Nahrungsquelle angewiesen und wenn wir 

die ganzen Meere leer fischen, dann hat auch der Wal am Ende der Nahrungskette ein Problem. 

 

Was ist Ihr persönliches Ziel mit Ihrem Meeres-Quiz-Projekt? 

Ich möchte damit anderen Menschen die Augen öffnen, damit sie vermehrt auch die Zusammenhänge 

kennen lernen und nicht nur einzelne Fakten. Wir Menschen sollten nicht nur an heute und morgen, 

sondern vermehrt auch an übermorgen denken. Deshalb ist es wichtig, unsere Erde etwas besser zu 

kennen und auch im Alltag immer wieder an sie zu denken. Das Meeresquiz behandelt Zusammenhänge, 

die vielen Menschen nicht oder nur wenig bekannt sind. Wenn wir diese Zusammenhänge verstehen, 

wissen wir auch eher, warum wir unsere die eine oder andere unserer Tätigkeiten anpassen sollten. 

 

Was sehen Sie als besondere Herausforderung an, um im Schweizer Alltag Meeresschutz zu 

betreiben? 

Eine besondere Herausforderung ist sicher die Reduktion des Energieverbrauchs. Energie sparen 

bedeutet meist den Komfort zu reduzieren und wer will das schon? Zudem sind wir in unserem Alltag 

geprägt von unserem Rhythmus und unseren Gewohnheiten. Um dort etwas zu ändern, braucht es oft 

eine Menge Überwindungskraft. 

 

Andreas Baumann wurde bei der Erarbeitung der Meeresquiz-Serie von OceanCare begleitet. Im 

Arbeitsfeld von OceanCare gibt es viele sehr spannende Themen, die sich für Prüfungsarbeiten in 

Biologie, Geographie, Geschichte, Ökologie, Politik, Soziologie u. v. m. eignen.  

Maturanden und Diplomanden, die zum Thema Meeressäuger und deren Lebensraum eine Arbeit 

verfassen, werden von OceanCare Fachleuten beraten und begleitet. Unterstützung erhalten die 

Studierenden auch beim Erstellen von für ihre Arbeit relevanten interdisziplinären Kontakten. 

 

Über OceanCare 

OceanCare engagiert sich seit 1989 dafür, dass sich die Lebensbedingungen für Wale, Delphine und 

Robben verbessern. Die Gefahren, denen die Meeressäuger ausgesetzt sind, nehmen massiv zu. Die 

Ozeane, Lebensraum einer Vielzahl faszinierender Tiere und Pflanzen, sind in Gefahr: Jagd, 

Überfischung, Lärm und Umweltzerstörung bedrohen die Zukunft der Tiere – und auch unsere. Mit 

Forschungsprojekten, Petitionen, Umweltbildungs- und Informationskampagnen und politischem 

Engagement verschafft sich OceanCare Gehör und bringt Veränderungen in Gang. 

 

Pressekontakt 

Andreas Baumann, am 17.7.2007, 13 – 17 Uhr, Tel.: …, E-Mail: … 

Sigrid Lüber, OceanCare, Tel.: …, E-Mail: … 


